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Als einführendes Werk für Cdie Hochschul- der zentralen weihnachtlichen este Natıvıtas
bildung eignet sich cdas vorliegende Bändchen Geburt Jesu Christi) Uun: Epiphanie Erschei-
durchaus: insbesondere sind Cdie auf Cdie Ke- HNUNg des Herrn) SOWIE einer Vorbereitungs-

e1t auf diese este [Das esumee darüber fälltflexion der Gegenwart ausgerichteten Kapitel
mıtsamt ihrem Fokus auf den gesellschaftlichen kritisch AaUS, Ca „keine einheitliche Forschungs-
Uun: kulturellen Bezugen der lturgle Clie Stärke meinung ZuUu!r Entstehung des Advents existiert“
Cdieser Publikation. S 1e lässt sich uch für Cdie (51) Der Verfasser sieht sich daher veranlasst,
Kkatholische Liturgiewissenschaft empfehlen, 1n€e eigene Methodik entwickeln, Cdie C1 -

gerade WEI111 darum geht, den Studierenden laubt, Cdie „Altesten Quellen” finden Uun: AUS-

einen erstien Eindruck über Cdie Diskurse der zuwerten, welche „‚einen 1NweIls auf Cdie Ur-
Schwesterfakultät geben. Gerade weil Cdie sprunge des Advents liefern“ (51)
jeweiligen liturgiewissenschaftlichen Fachkul- Dazu erulert der Verfasser 1n€e Reihe VOo  3

uren ın ihrer Fachkonzeption nicht deckungs- Quellentexten AUS dem Uun: Jahrhundert,
gleich sind, 1st der Öökumenische Einblick bereits Cdie unfer paläografischen, papyrologischen
während des Studiums SsSinnvaoll. DIiese Öökume- bzw. kodikologischen, intertextuellen, lterar-
nische Sensibilität gelingt uch dem utor, der kritischen un: liturgiehistorischen Gesichts-
nicht 11UT Cdie katholische Standortbestimmung punkten analysiert werden (52) /u diesen
der 1990er-Jahre kennt, sondern uch Immer Quellentexten gehören Cdie Beschlüsse der SYy-
wieder einen Seitenblick auf Clie Kkatholische node VO  3 5aragossa 1mmM etzten Viertel des
lturgle Uun: -wissenschaft wirft ESs wWAare WwUun- Jahrhunderts (67- 80), der „‚Brief einer Asketin

190 St Gallen) 81-96 der Rotulus VOo  3schenswert SCWESECN, WE Cdie Okumene ın die-
GE Buch nicht bei der 1mmM deutschen Diskurs avenna AUS dem Jahrhundert miıt selnen
weiterhin prominent anzutrefflfenden CVANSC- „Adventorationen‘ AUS dem Umkreis des BK1-
lisch-katholischen Dualität stehenbleiben, ()11- cschofs Petrus Chrysologus ), mehrere
dern Cdie Ostkirchen bemerkbarer einblenden Predigten Maxımus VO  3 Turin, Cdie der Ver-

fasser miıt hoher Plausibilität ın Cdie ersie Hälftewürde, zumal durch Cdie Migration orthodoxer
Uun: Orjentalischer C'hristinnen Uun: C'hristen des Jahrhunderts datiert, SOWIE AUS dem
ın den etzten Jahrzehnten diese Kirchen uch christlichen sten WEe] Predigten VOo  3 Proklos
1mmM Alltag prasent sind. Basiskenntnisse über VOo  3 Konstantinopel AUS demselben /eitraum

185-216) Uun: schließlich WEe] weilitere Homi1-Cdie Ostkirchliche un: überhaupt Cdie Interna-
tionale Liturgiewissenschaft dürften heute lien des Antipater VO  3 Kostra (im heutigen SYy-
den Lernergebnissen dazugehören, Cdie 111a mıt rien gelegen), vermutlich AUS der zweıliten Hälfte
Studierenden erarbeiten sollte. des Jahrhunderts (2 7-242
LiINZ Predrag Bukovec Bezüglich der Östlichen lexte kommt der

Verfasser dem chluss, „dass keiner einen
levant auszumachenden 1NweIls auf 1n€e VOTr-

©  e Wegschelder, Elgrian: Der IIturgische Ad- bereitungszeit auf cdas Natıyıtas- Fest besitzt“
(243) Uun: dass diese (und ein1ge weililtere ın der

ent Fıne IIturglehistorische un hneorto-
Jogische Untersuchung der Ursprunge un wissenschaftlichen Llteratur angeführten) lexte

demzufolge kein tragfähiges Fundament für dieAnfänge aıner Vorbereitungszelt auft das
Gebhurtsfest Christı (Studien ZUT Pastoral- ganglge TIhese bilden, dass Oströmische Advent-

Ursprunge für Cdie Entwicklung 1mM Westen,IIturgie 46) Verlag Friedrich Pustet, Ra- insbesondere 1ın avenna ausschlaggebendgensburg 2021 Kart Uuro 42.00 D) / SCWESCH selen (243) Vielmehr liegen Cdie HisS-
uro 43,20 (A) ( HF 43,45 ISBN U /8-3- torisch altesten Nachweise für Cdie Ausgestal-791 7-325/7-)2 (ung einer Vorbereitungszeit auf cdas zunächst
DIie der Fakultät für Theologie der Katho- noch 1mmM Vordergrund estehende Epiphanie-Fest,

bald ber uch schon auf das Natıvyıtas- Fest ınischen Yrıvat-  Nnıversıtat L1nz ANSCHOILLINEN!
Dissertation VO  3 Florian Wegscheider eröffnet den Beschlüssen der Synode VOo  3 5aragossa AUS

1iCUE Frkenntnisse über Cdie Ursprunge des Ad- dem Jahr 3(} Uun: ın dem darauf ezug neh-
VENTS als Vorbereitungszeit hın auf cdas Weih- menden „‚Brief einer Acsket]i  n  ‚6C das Jahr 400
nachtsfest. e Studie beleuchtet zunächst den Maxısmus VOo  3 Turin SOWIE der Rotulus VOo  3

aktuellen Forschungsstand ZuUu!r Heortologie avenna, kombiniert miıt Predigten des Petrus
(Wissenschaft VOo  3 den Festen Uun: Festzeiten) Chrysologus, profilieren dann kurze e1t späater
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Als einführendes Werk für die Hochschul-
bildung eignet sich das vorliegende Bändchen 
durchaus; insbesondere sind die auf die Re-
flexion der Gegenwart ausgerichteten Kapitel 
mitsamt ihrem Fokus auf den gesellschaftlichen 
und kulturellen Bezügen der Liturgie die Stärke 
dieser Publikation. Sie lässt sich auch für die 
katholische Liturgiewissenschaft empfehlen, 
gerade wenn es darum geht, den Studierenden 
einen ersten Eindruck über die Diskurse an der 
Schwesterfakultät zu geben. Gerade weil die 
jeweiligen liturgiewissenschaftlichen Fachkul-
turen in ihrer Fachkonzeption nicht deckungs-
gleich sind, ist der ökumenische Einblick bereits 
während des Studiums sinnvoll. Diese ökume-
nische Sensibilität gelingt auch dem Autor, der 
nicht nur die katholische Standortbestimmung 
der 1990er-Jahre kennt, sondern auch immer 
wieder einen Seitenblick auf die katholische 
Liturgie und -wissenschaft wirft. Es wäre wün-
schenswert gewesen, wenn die Ökumene in die-
sem Buch nicht bei der im deutschen Diskurs 
weiterhin prominent anzutreffenden evange-
lisch-katholischen Dualität stehenbleiben, son-
dern die Ostkirchen bemerkbarer einblenden 
würde, zumal durch die Migration orthodoxer 
und orientalischer Christinnen und Christen 
in den letzten Jahrzehnten diese Kirchen auch 
im Alltag präsent sind. Basiskenntnisse über 
die ostkirchliche und überhaupt die interna-
tionale Liturgiewissenschaft dürften heute zu 
den Lernergebnissen dazugehören, die man mit 
Studierenden erarbeiten sollte.
Linz	 Predrag Bukovec

Liturgiewissenschaft

◆ Wegscheider, Florian: Der liturgische Ad-
vent. Eine liturgiehistorische und heorto-
logische Untersuchung der Ursprünge und 
Anfänge einer Vorbereitungszeit auf das 
Geburtsfest Christi (Studien zur Pastoral-
liturgie 46). Verlag Friedrich Pustet, Re-
gensburg 2021. (263) Kart. Euro 42,00 (D) /  
Euro 43,20 (A) / CHF 43,45. ISBN 978-3-
7917-3257-2.

Die an der Fakultät für Theologie der Katho-
lischen Privat-Universität Linz angenommene 
Dissertation von Florian Wegscheider eröffnet 
neue Erkenntnisse über die Ursprünge des Ad-
vents als Vorbereitungszeit hin auf das Weih-
nachtsfest. Die Studie beleuchtet zunächst den 
aktuellen Forschungsstand zur Heortologie 
(Wissenschaft von den Festen und Festzeiten) 

der zentralen weihnachtlichen Feste Nativitas 
(Geburt Jesu Christi) und Epiphanie (Erschei-
nung des Herrn) sowie einer Vorbereitungs-
zeit auf diese Feste. Das Resümee darüber fällt 
kritisch aus, da „keine einheitliche Forschungs-
meinung zur Entstehung des Advents existiert“ 
(51). Der Verfasser sieht sich daher veranlasst, 
eine eigene Methodik zu entwickeln, die es er-
laubt, die „ältesten Quellen“ zu finden und aus-
zuwerten, welche „einen Hinweis auf die Ur-
sprünge des Advents liefern“ (51).

Dazu eruiert der Verfasser eine Reihe von 
Quellentexten aus dem 4. und 5. Jahrhundert, 
die unter paläografischen, papyrologischen 
bzw. kodikologischen, intertextuellen, literar-
kritischen und liturgiehistorischen Gesichts-
punkten analysiert werden (52). Zu diesen 
Quellentexten gehören die Beschlüsse der Sy-
node von Saragossa im letzten Viertel des 4. 
Jahrhunderts (67–  80), der „Brief einer Asketin“ 
(MS 190 St. Gallen) (81–  96), der Rotulus von 
Ravenna aus dem 5. Jahrhundert mit seinen 
„Adventorationen“ aus dem Umkreis des Bi-
schofs Petrus Chrysologus (97–154), mehrere 
Predigten Maximus I. von Turin, die der Ver-
fasser mit hoher Plausibilität in die erste Hälfte 
des 5. Jahrhunderts datiert, sowie aus dem 
christlichen Osten zwei Predigten von Proklos 
von Konstantinopel aus demselben Zeitraum 
(185 – 216) und schließlich zwei weitere Homi-
lien des Antipater von Bostra (im heutigen Sy-
rien gelegen), vermutlich aus der zweiten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts (217– 242).

Bezüglich der östlichen Texte kommt der 
Verfasser zu dem Schluss, „dass keiner einen re-
levant auszumachenden Hinweis auf eine Vor-
bereitungszeit auf das Nativitas-Fest besitzt“ 
(243) und dass diese (und einige weitere in der 
wissenschaftlichen Literatur angeführten) Texte 
demzufolge kein tragfähiges Fundament für die 
gängige These bilden, dass oströmische Advent-
Ursprünge für die Entwicklung im Westen, 
insbesondere in Ravenna ausschlaggebend 
gewesen seien (243). Vielmehr liegen die his-
torisch ältesten Nachweise für die Ausgestal-
tung einer Vorbereitungszeit auf das zunächst 
noch im Vordergrund stehende Epiphanie-Fest, 
bald aber auch schon auf das Nativitas-Fest in 
den Beschlüssen der Synode von Saragossa aus 
dem Jahr 380 und in dem darauf Bezug neh-
menden „Brief einer Asketin“ um das Jahr 400. 
Maxismus I. von Turin sowie der Rotulus von 
Ravenna, kombiniert mit Predigten des Petrus 
Chrysologus, profilieren dann kurze Zeit später 
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vorbereitende Tage auf cdas Geburtsfest hin, (Studien Spiritualhtät un Seelsorge 10)
wobe!i christologische Aspekte, Cdie Cdie damals Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2020
aktuellen Lehrkontroversen cdas Verhältnis Kart uro 39,95 (D) uro 41,10 A)/
VOo  3 Gottheit Uun: Menschheit ın ESUS C'hristus ( HF 40, 73 ISBN Y/8-3-/791 /-3143-8
thematisieren, Cdie ausschlaggebenden Faktoren Begreift 111a Cdie rage nach einem gelingenden
für die liturgische Ausprägung Cdieser VOTr- Leben als zentralen Ansatzpunkt der Ethik,
bereitungstage SCeWESCH se1in dürften. Vorsichtig darf umgekehrt Cdie Rückfrage nach dem Schei-

tern ebenso virulent sSe1In. In selner [Mssertatı-bringt der Verfasser schließlich Cdie Hypothese
1INs Spiel, dass der christliche sten Cdie Heraus- Gelingen 1 Scheitern geht der Kegens des

Fuldaer Priestersemiminars ürk (Jartner ‚.benbildung einer liturgischen Vorbereitungszeit
auf cdas Natıvyıtas- Uun: cdas Epiphanie-Fest AUS Cdieser Rückfrage systematisch nach SO sieht
diesen lateinisch-westlichen Ursprungen Suk- die Moraltheologie Immer uch dem Um-
7ZEeSSIVE übernommen haben könnte. 245-250) Sal$ mıt dem Scheitern verpflichtet (17) cdas

Miıt Cdieser Studie zeigt der Verfasser auf auf den gesamten Lebensentwurf hın bezogen
eindrückliche Welse, dass Cdie Geschichte des |1- Uun: VOo  3 daher exvistenzijell gefasst werden 111US5$5

turgischen Advents 1ICU cschrieben 1st, Uun: (16) [ Mes col1 innerhalb einer Ethik realisiert
legt dazu cdas Fundament 1mmM Hinblick auf SeE1INE werden, Cdie sich der Klugheit, ber uch
ersien Entstehungskontexte Uun: Entwicklungs- der Kreuzestheologie als „Identitätszeichen des
phasen. DIie Analysen der Quellentexte sSind Christen (19) Orlentlert.
dabei cehr sorgfältig, umsichtig Uun: mıt der Allein hieran wird deutlich, dass sich diese
noötigen kritischen [stanz gangıgen T1heo- Arbeit zu I1hema „Sittliche Identitätsfindung”
riebildungen durchgeführt. Der Verfasser bleibt 1mmM Schnittfeld VOo  3 Tugendethik Uun: spiritueller
ın allen selnen Schlussfolgerungen Befund Reflexion christlicher Lebenspraxis bewegt. DIie
der Quellen Orlentiert un: findet einer Grundlegende Hermeneutik ZuUu!r begrifflichen
HE Grundlegung für Cdie rage nach den Ur- Ausgestaltung VO  3 Gelingen, Scheitern Uun:
sprungen der liturgischen Adventszeit. (christlicher) Identität liefert der Ansatz VO  3

Neben den liturgiehistorischen Uun: he- Klaus Demmer ), der Cdie exy1sten-
ortologischen Frkenntnissen 1st für Cdie 1LtUr- zielle Dynamik Cdieser Begriffe 1mmM Konzept einer
giewissenschaft bemerkenswert, dass offenbar irreversiblen Lebensentscheidung aufgehoben
uch Clie gottesdienstliche Akzentuilerung einer sieht (148) „Unbedingte Ireue ZuUu!r singulären
Vorbereitungszeit auf Weihnachten nicht AUS Lebensentscheidung verleiht der Identität 1n€e
der „lex Orandı“ (einer AUS dem gottesdienstli- Stabilität un: verhindert 1n€e Zerfaserung ın
hen Leben heraus erwachsenen TIradition Uun: verschiedene Identitäten.“ 150 mıt Demmer)
Regel), sondern AUS spannungsvollen Debatten Eın Bruch mıt Cdieser Lebensentscheidung, Cdie
un: Entwicklungen Cdie „lex credendi“ (die uch als ursprüngliche Berufung verstanden
lehrmäßig entfaltete Regel des Glaubens) C1 - werden kann (154) bringt unweigerlich den
wachsen 1St. aM1! verstärkt sich das Bild, dass Bruch der eigenen Identität Uun: damit eın
theologische un: religionspolitische Entwick- (existenzielles) Scheitern miıt sich 152.154)

Inhaltlicher Aufriss: (jartner verstehtlungen rund Synoden Uun: Konzilien ın der
Spätantike ma{fßgeblich ZuUuU!T Formilerung liturgi- cehr gutL, sein Ilar formuliertes Unternehmen
cscher Kılten, este un: Festzeıiten beigetragen einer moraltheologischen Reflexion des Schei-
haben e Studie VOo  3 Florian Wegscheider erns systematisch thematisieren Uun: sich
verdient ın der Liturgiewissenschaft, ın der He- damit VOo  3 einer bloßen betrachtenden Lebens-
ortologie Uun: ın der Kirchengeschichte höchste kunst abzusetzen (13 f.) ein erklärtes 1el 1st
Aufmerksamkeit. dabei, „eIne systematische Grundlagenreflexion
(GraZz eier henhauer anstrengen wollen, „die Clie Ergebnisse der

einzelnen Disziplinen miteinander 1Ns Gespräch
bringt.” (15) Dazu liefert der Verfasser zunächst
1n€e cehr nützliche begriffliche Klärung der hO-

MORALT  OLOGIE INONYINECH Vokabel „Scheitern” (Kap. 2) Er folgt
dem gewählten Duktus VOo  3 Demmer insofern,

artner, Dırk: Gelingen im Scheitern. als 1n€e moraltheologische Zuspitzung des
Moraltheologische Überlegungen We] Scheiterns 1m Sinne e1InNes lebensgeschichtlichen
Kategorien aıner christlichen Identität exvistenziellen (und uch sittlichen) Bruchs VOTI-
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vorbereitende Tage auf das Geburtsfest hin, 
wobei christologische Aspekte, die die damals 
aktuellen Lehrkontroversen um das Verhältnis 
von Gottheit und Menschheit in Jesus Christus 
thematisieren, die ausschlaggebenden Faktoren 
für die liturgische Ausprägung dieser Vor-
bereitungstage gewesen sein dürften. Vorsichtig 
bringt der Verfasser schließlich die Hypothese 
ins Spiel, dass der christliche Osten die Heraus-
bildung einer liturgischen Vorbereitungszeit 
auf das Nativitas- und das Epiphanie-Fest aus 
diesen lateinisch-westlichen Ursprüngen suk-
zessive übernommen haben könnte. (245 – 250)

Mit dieser Studie zeigt der Verfasser auf 
eindrückliche Weise, dass die Geschichte des li-
turgischen Advents neu zu schrieben ist, und er 
legt dazu das Fundament im Hinblick auf seine 
ersten Entstehungskontexte und Entwicklungs-
phasen. Die Analysen der Quellentexte sind 
dabei sehr sorgfältig, umsichtig und mit der 
nötigen kritischen Distanz zu gängigen Theo-
riebildungen durchgeführt. Der Verfasser bleibt 
in allen seinen Schlussfolgerungen am Befund 
der Quellen orientiert und findet so zu einer 
neuen Grundlegung für die Frage nach den Ur-
sprüngen der liturgischen Adventszeit.

Neben den liturgiehistorischen und he-
ortologischen Erkenntnissen ist für die Litur-
giewissenschaft bemerkenswert, dass offenbar 
auch die gottesdienstliche Akzentuierung einer 
Vorbereitungszeit auf Weihnachten nicht aus 
der „lex orandi“ (einer aus dem gottesdienstli-
chen Leben heraus erwachsenen Tradition und 
Regel), sondern aus spannungsvollen Debatten 
und Entwicklungen um die „lex credendi“ (die 
lehrmäßig entfaltete Regel des Glaubens) er-
wachsen ist. Damit verstärkt sich das Bild, dass 
theologische und religionspolitische Entwick-
lungen rund um Synoden und Konzilien in der 
Spätantike maßgeblich zur Formierung liturgi-
scher Riten, Feste und Festzeiten beigetragen 
haben. Die Studie von Florian Wegscheider 
verdient in der Liturgiewissenschaft, in der He-
ortologie und in der Kirchengeschichte höchste 
Aufmerksamkeit.
Graz	 Peter Ebenbauer

Liturgiewissenschaft / Moraltheologie

MORALTHEOLOGIE

◆ Gärtner, Dirk: Gelingen im Scheitern. 
Moraltheologische Überlegungen zu zwei 
Kategorien einer christlichen Identität 

(Studien zu Spiritualität und Seelsorge 10). 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2020. 
(352) Kart. Euro 39,95 (D) / Euro 41,10 (A) / 
CHF 40,73. ISBN 978-3-7917-3143-8.
Begreift man die Frage nach einem gelingenden 
Leben als zentralen Ansatzpunkt der Ethik, so 
darf umgekehrt die Rückfrage nach dem Schei-
tern ebenso virulent sein. In seiner Dissertati-
on Gelingen im Scheitern geht der Regens des 
Fuldaer Priesterseminars Dirk Gärtner eben 
dieser Rückfrage systematisch nach. So sieht 
er die Moraltheologie immer auch dem Um-
gang mit dem Scheitern verpflichtet (17), das 
auf den gesamten Lebensentwurf hin bezogen 
und von daher existenziell gefasst werden muss 
(16). Dies soll innerhalb einer Ethik realisiert 
werden, die sich an der Klugheit, aber auch an 
der Kreuzestheologie als „Identitätszeichen des 
Christen“ (19) orientiert.

Allein hieran wird deutlich, dass sich diese 
Arbeit zum Thema „sittliche Identitätsfindung“ 
im Schnittfeld von Tugendethik und spiritueller 
Reflexion christlicher Lebenspraxis bewegt. Die 
Grundlegende Hermeneutik zur begrifflichen 
Ausgestaltung von Gelingen, Scheitern und 
(christlicher) Identität liefert der Ansatz von 
Klaus Demmer (1931–  2014), der die existen-
zielle Dynamik dieser Begriffe im Konzept einer 
irreversiblen Lebensentscheidung aufgehoben 
sieht (148). „Unbedingte Treue zur singulären 
Lebensentscheidung verleiht der Identität eine 
Stabilität und verhindert eine Zerfaserung in 
verschiedene Identitäten.“ (150 – mit Demmer) 
Ein Bruch mit dieser Lebensentscheidung, die 
auch als ursprüngliche Berufung verstanden 
werden kann (154), bringt unweigerlich den 
Bruch der eigenen Identität und damit ein 
(existenzielles) Scheitern mit sich (152.154).

Inhaltlicher Aufriss: Gärtner versteht es 
sehr gut, sein klar formuliertes Unternehmen 
einer moraltheologischen Reflexion des Schei-
terns systematisch zu thematisieren und sich 
damit von einer bloßen betrachtenden Lebens-
kunst abzusetzen (13 f.). Sein erklärtes Ziel ist es 
dabei, „eine systematische Grundlagenreflexion“ 
anstrengen zu wollen, „die die Ergebnisse der 
einzelnen Disziplinen miteinander ins Gespräch 
bringt.“ (15) Dazu liefert der Verfasser zunächst 
eine sehr nützliche begriffliche Klärung der ho-
monymen Vokabel „Scheitern“ (Kap. 2). Er folgt 
dem gewählten Duktus von Demmer insofern, 
als er eine moraltheologische Zuspitzung des 
Scheiterns im Sinne eines lebensgeschichtlichen 
existenziellen (und auch sittlichen) Bruchs vor-


